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Anzeigenverkauf:
Tel. 05 11 / 4 50 03 77

CDs ab 2,95 Euro

aktuelle Chart-CDs 

ab 9,95 Euro

Sa & So ab 10.00 Uhr Frühstück · Becks vom Fass · Eis · täglich frische
Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · Außerhaus-Verkauf · Events

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Montag - Freitag 12.00 bis 24.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

Die Aussagen von BürgerIn-
nen auf der vorletzten Sit-
zung des Bezirksrates Lin-
den-Limmer haben sich be-
stätigt: Es gibt tatsächlich
kein Kurzstreckenticket für
die Linie 700 in Linden-Lim-
mer. Die Üstra verweigert das

Ticket wegen der großen Ab-
stände zwischen den Halte-
stellen des 700ers. Damit soll
die Konkurrenz zu der paral-
lel verlaufenden Stadtbahnli-
ne 10 vermieden werden, de-
ren Haltstellen kürzere Ab-
stände aufweisen!

„Rätsel“ um Kurzstreckenticket

Angefangen hatte es vor
Jahrzehnten mit einem
kleinen Depot der

Straßenreinigung an der Bil-
lungstraße, einer kleinen Sack-
gasse in Linden-Mitte. Mit der
Zeit jedoch änderte sich im
Rahmen der immer differen-
zierteren Abfallbehandlung die
Nutzung des Betriebshofes er-
heblich. Aus dem Straßenreini-
gungsdepot wurde ein beliebter,
hoch frequentierter Wertstoff-
hof, der aufgrund seiner Größe
und Lage in den letzten Jahren
hoffnungslos überfordert war –
ebenso wie die Nerven der
Nachbarn. 
Wie in der letzten Ausgabe be-
richtet, sind die Verhältnisse ak-
tuell unzumutbar. So stand das
leidige Thema denn auch auf
der jüngsten Sitzung des Be-
zirksrates erneut auf der Tages-
ordnung. „aha“-Vertreter Mike
Renneberg räumte im Verlauf
der Sitzung ein, dass der Hof
für die heutigen Anforderungen
hinsichtlich Größe und Lage
ungeeignet sei, wies jedoch zu-
gleich auf die noch bestehende
Zertifizierung der Anlage
gemäß EU-Richtlinie hin. 
Eine Verbesserung in naher Zu-
kunft, konnte Renneberg nicht
in Aussicht stellen, woraufhin
der Bezirksrat mittels einer ver-
wirrenden Flut von Anträgen,
Änderungs-, Ergänzungs-, und

Geschäftsordnungsanträgen sei-
nen Wunsch nach einer Ände-
rung der Verhältnisse zum Aus-
druck brachte. 
Kurzfristig will „aha“ das Per-
sonal zur Rücksichtnahme auf
die Anwohner anhalten und

nach 22 Uhr Lärmbelästigungen
soweit irgend möglich vermei-
den. Eine Verlagerung des Ho-
fes wird „aha“ jedoch erst mit-
telfristig in Angriff nehmen
können. 
Wichtig für die Standortwahl ist
neben der Größe der zukünfti-
gen Anlage aus Gründen der
Wirtschaftlichkeit auch die La-
ge. Der jetzige Hof wird im
Mittel von 800 Fahrzeugen täg-
lich angesteuert, an den Wo-

chenenden verdoppelt sich de-
ren Zahl. Die Lage des Hofes
ist bei den Bürgern also offen-
bar sehr beliebt, wenn auch
zum Leidwesen der Anwohner.
Ob eine Verlagerung unter die-
sem Aspekt an den Lindener
Hafen sinnvoll ist, muß derzeit
mit Skepsis betrachtet werden.
Auch hier ist man kein Freund
von Lärm- und Geruchsbelästi-
gung. Der neue Standort muss
vielen Ansprüchen an Attrakti-
vität, Wirtschaftlichkeit und
Funktionalität genügen. 
Wie bekannt wurde, hat inzwi-
schen auch bei den Verantwort-
lichen von Verwaltung und
„aha“ die Einsicht in die Unzu-
mutbarkeit der jetzigen Verhält-
nisse Einzug gehalten. Das Pro-
jekt ist von „aha“ bereits in die
mittelfristige Investitionspla-
nung aufgenommen worden. 
Gut zwei Jahre jedoch wird der
alte Hof wohl noch dem stetig
wachsenden Ansturm bei der
Anlieferung der Materialien
standhalten müssen. So kann
man allen direkt Beteiligten für
diesen Zeitraum nur ein gedul-
diges, von gegenseitiger Rück-
sicht aufeinander geprägtes
Miteinander  wünschen. hew

Hoffnung für Anwohner:

Wertstoffhof Billungstraße
soll mittelfristig umziehen

Täglich lange Schlangen auf und vor dem Gelände: Der Wertstoffhof
Billungstraße hat – so sieht es auch Betreiber „aha“ – seine Kapazitäts-
grenzen längst erreicht.
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Jazzfrühschoppen im von-Alten-Garten
Am Sonntag, 3. Juli, von 11 bis  13 Uhr – Familien-Pick-
nick mit Live-Band, umsonst und draußen! Der Saxopho-
nist Karsten Gohde und hochkarätige Musiker aus der
Hannover Szene spielen Jazz und Pop. Claudia Burghard
(Gesang), Karsten Gohde (Saxofon), Helge Adam (Pia-
no), Lars Hansen (Bass), Timo Warnecke (Schlagzeug).
Veranstalter sind der Verein „Lebendiges Linden“ und das
Freizeitheim Linden.

Ladeneröffnung an der Deisterstraße 55
„wandeldeingewand“ und „FAIR -LINE“ verbinden ausge-
fallene, faire Mode mit Schneiderei und Event-Lounge.
Lounge an jedem ersten Dienstag im Monat ab 18 Uhr. 
Klamottentauschbörse immer zum Jahreszeitenwechsel
ab 18 Uhr (next & first: 21. Juni). Zum Opening am Sonn-
abend, 2. Juni, ab 13 Uhr: Kunst zum Mitgestalten, Buffet
stofflicher Abenteuer von Gaby Lawrenz (Zauberpinsel)
und musikalische Untermalung von Arman Karimi (Gitar-
re). Hochbetagte Lieblingsstücke, Kleiderschrankleichen
und Frustkäufe verwandelt Geraldine Lindner („wandel-
deingewand“, l.) in textile Einzigartigkeiten. Hier entstehen
extrem kleidsame Unikate in ReUseArt- handgefertigt,
kunstvoll, bequem. „FAIR- LINE“ bedeutet Fashion & Re-
spekt. Fairtrade- Kleidung in unkonventionellem Crosso-
ver aus hippem Design und traditionellen Handwerkstech-
niken. Das ist das Konzept von Elke Pilmaier. Eröff-
nungslounge am 5. Juni, ab 19 Uhr. Mit After-Work-Mas-
sage, Feierabenddrinks und Wellnesshäppchen. Unver-
bindliches Schnuppern ausdrücklich erwünscht. Eintritt
frei.

1. Wasserstadt-Triathlon am 2. und 3. Juni
Hannovers nächstes sportliches Grossereignis steht be-
vor: der erste Wasserstadt-Limmer-Triathlon in Hannover.
Über 1500 Starter stürzen sich am Wochenende des 2.
und 3. Juni in die Fluten des Lindener Stichkanals an der
Wunstorfer Landstrasse in Limmer. Die Distanzen des
CONCORDIA-Volkstriathlons am Sonnabend (500 Meter
Schwimmen, 20 Kilometer Radfahren, 5 Kilomter Laufen)
richten sich an den Einsteiger, während man sich auf die
DOHM & Dr. HAJDA-Mitteldistanz am Sonntag (2 Kilome-
ter Schwimmen, 90 Kilometer Radfahren, 21,1 Kilometer)
gründlich vorbereitet haben sollte. Wer die Distanzen
nicht komplett absolvieren möchte, kann sich auch als
Staffel anmelden. Der Wettkampf zieht sportliche Promi-
nenz an den Start: u.a. die Europameisterin im Triathlon,
Andrea Brede, den Gewinner des Ironman Florida, Jan
Raphael, die mehrmalige Ironmansiegerin Ute Mückel, die
dänische Nationalmannschaft im Triathlon und den
Schwimmer Lars Conrad. 

Flohmaktverkäufer für Sommerfest gesucht
Am 7. Juli 2007 wird im Rahmen des AhrbergVietel-Fest-
es in ein Flohmarkt veranstaltet. Verkäufer, die in erster
Linie Kunstgewerbe oder ähnliches anbieten, werden bei
der Standvergabe bevorzugt. Interessenten melden sich
bei Wolfgang Dahle, Tel. 2 11 08 56 oder EMail
wolled@web.de.

Schwimmkurse im Fössebad
Kinderschwimmkurse Anfänger: 4. Juni bis 11. Juli (Zwölf
Termine, 78 Euro, ermäßigt 66 Euro) – Montag und Mitt-
woch 14.45 bis 15.30 Uhr bzw. Montag und Mittwoch
15.30 bis 16.15 Uhr; Kinderschwimmkurse Fortgeschritte-
ne: 4. Juni bis 9. Juli (Sechs Termine, 39 Euro, ermäßigt
33 Euro) – Montag 16.15 bis 17 Uhr; Erwachsenen-
schwimmkurs Anfänger: 4. Juni bis 9. Juli (Sechs Termine,
49 Euro) – Montag 20 bis 20.45 Uhr; Erwachsenenen-
schwimmkurs Technik / Stilverbesserung: 30. Mai bis 18.
Juli (acht Termine, 64 Euro) – Mittwoch 19.15 bis 20 Uhr.
Weitere Informationen unter Tel. 2 10 21 08.

Kensal Rise / London

6

Am Mitwoch, 23.Mai, fand
wieder ein "aktuell-Tref-

fen" der AGLV statt. Diesmal war die
Runde zu Gast beim Rugbyverein FV
1897 Linden e.V. in dessen großzügigen
und gemütlichen Clubhaus in der Stam-
mestraße kurz vor der Stadtteilgrenze zu
Ricklingen. Der Vorstand des ursprüng-
lich als Fußballverein gegründeten Clubs
trug eine interessante Zusammenfassung
der wechselvollen Vereinsgeschichte vor.
Nach der zuletzt 1978 gewonnenen Mei-
sterschaft befindet sich der Club im Auf-
bau einer neuen Mannschaft für die
1. Rugby-Liga. Der Rasenplatz kann

auch von anderen Vereinen genutzt wer-
den. Diese Möglichkeit wird nicht zuletzt
wegen der im ÖPNV sehr verkehrsgün-
stigen Lage des Vereinsgeländes eifrig
genutzt, auch wenn ein Nutzungsentgelt
erhoben werden muss, dass natürlich für
die Fremdvereine immer zu hoch ist, aber
kaum die Unterhaltskosten deckt.
Weitere Neuigkeiten aus dem Kreis der
Mitgliedsvereine der AGLV waren u.a.
die Übernahme der Verantwortung beim
Lindener Bürgerverein durch Horst
Knoke nach dem überraschenden Rück-

tritt des alten Vorsitzenden. Der
Vorstand von „radio flora“ ist

ebenfalls zurückgetreten, wegen man-
gelndem Vertrauensrückhalt bei den Mit-
gliedern. Ein neuer Vorstand mit dem An-
spruch auf ein überzeugendes Mandat zur
Bewältigung der aktuellen Probleme des
Senders soll alsbald gefunden werden.
Die Chancen auf die Erteilung der not-
wendigen neuen Sendelizenz sind natür-
lich durch diese Vorgänge gesunken. Er-
freuliches wurde von den Lindener
Chören berichtet, die mit ihren Darbie-
tungen im April rundherum erfolgreich
und zufrieden waren. hew

AGLV-Treff aktuell

Ein Pils nach getaner Arbeit gehört dazu: Zwanglose Gesprächsrunde im Clubhaus des FV 1897 Linden.

In nur einwöchiger Vorberei-
tungszeit haben Schüler des 12.
Jahrgangs der IGS Linden in
kleinen Arbeitsgruppen ver-
schiedenste Aspekte der Beson-
derheiten des Stadtteils Linden
herausgearbeitet und in einer
Veranstaltung in der Aula ihren
Mitschülern präsentiert. 
Das auch als schulbezogener
Teil der Stadtteilkampagne
„Auf Entdeckertour in Linden-
Limmer“ angelegte Projekt
zeigte die Identifikation der eth-
nisch sehr hetorogenen Schüler-
schaft der IGS Linden, deren
achtzügige Oberstufe einen sehr
großen Einzugsbereich hat.
„Viele der aus Migrantenfamili-
en stammenden Schüler sind
richtig stolz in Linden zu woh-
nen bzw. zur Schule zu gehen,“
wie Oberstufenleiter Walther

Engel erklärte. Die Intensität
und der Arbeitseinsatz der Pro-
jektgruppen unterstreichen die-
se Einschätzung. So wurde u.a.
ein Spielplatztest, ein Film über
das Ihmezentrum sowie ein
weiterer über die Glocksee vor-
gestellt, in welchem überzeu-
gend nachgewiesen wurde, dass
die Glocksee zu Linden gehört.
In Zusammenarbeit mit anderen
Schulen wurde eine Art Linde-
ner „Monopoli“ kreiert und
auch ein spezielles, in der Art
des alten Auto-Quartetts gestal-
tetes spezielles Linden-Quartett,
fand begeisterte Zuschauer. 
Den krönenden Abschlussbei-
trag bildete die erheiternde
Wahl des Königs von Linden;
ein für das traditionell rote Lin-
den gelungener kreativer Kon-
trapunkt. hew

IGS Linden stellt Lindener Stadtteilprojekte vor

Auch wenn Linden nicht ganz frei ist von Problemen: die Schüler der
IGS sind stolz auf ihren Stadtteil.
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A
uf 172 ereignisrei-
che Jahre kann die
Hanomag zurück-
blicken. Über die

ersten 70 Jahre der Firmenge-
schichte – von der Gründung
1835 bis ins frühe 20. Jahrhun-
dert – berichten wir in dieser
Ausgabe, Teil zwei der Han-
omag-Historie folgt im näch-
sten Lindenspiegel.

Linden im Jahre 1834. Johann
Egestorff, der damals größte
Gewerbetreibende in Linden,
stirbt nach einem Schlaganfall
im Alter von 62 Jahren. Er hin-
terläßt seinen vier Kindern ei-
nen Unternehmenskomplex aus
Kalksteinbrüchen, Kalköfen,
Ziegeleien, Steinkohlebergwer-
ken, einem Holzgeschäft und
einer Zuckerraffinerie. Gestützt
auf das Erbe, gründet sein älte-
ster Sohn Georg Egestorff, der
schon einige Jahre im Unter-
nehmen seines Vaters gearbeitet
hatte, im Juni 1835 die „Eisen-
gießerei und Maschinenfabrik“,
aus der später die Hanomag
hervorgehen sollte.   
Die Anfänge waren sehr be-
scheiden. In einem Hauptge-
bäude war die Maschinenfabrik
untergebracht, ein Nebengebäu-
de beherbergte die Kessel-
schmiede. Da es vor Ort keine
qualifizierten Maschinenbauer
gab, wurden Konstrukteure und
Facharbeiter aus England und
Frankreich angeworben. Mit 20
Arbeitern begann im Jahr 1835
die Produktion von  gußeiser-
nen Toren, Ambossen,
Kochtöpfen, Herden, Zahnrä-
dern und weiteren Kleinwaren
hauptsächlich für Kunden der
näheren Umgebung. Ein Jahr
später wagte Egestorff den
Schritt in die Herstellung von
Dampfmaschinen. Mit einer
Leistung von 5 und 12 PS wa-
ren sie für kleinere Kunden wie
z.B. landwirtschaftliche Neben-
betriebe oder Mühlen gedacht.
Durch den zunehmenden Ver-
kaufserfolg konnte das Absatz-
gebiet zwar schrittweise ver-
größert werden, der wirtschaft-
liche Erfolg aber blieb nach wie
vor aus. In den Jahren 1840 und
1841 wurden sogar Verluste ge-
schrieben. Egestorff trug sich
mit Verkaufsabsichten. 
Der Lokomotivbau brachte für
Georg Egestorff die Wende.
Schon seit Jahren hatte sich ab-
gezeichnet, dass der Bau von
Eisenbahnstrecken in Deutsch-
land vorangetrieben wird. Ein-
zig das Königreich Hannover
hatte dem Eisenbahnbau bisher
Widerstand entgegengesetzt.
König Ernst August brachte
zum Ausdruck, was er von dem
neuen Transportmittel hielt:
„Ich will keine Eisenbahn in
meinem Lande. Ich will nicht,
dass jeder Schuster und Schnei-
der so schnell reisen kann wie
ich.“ Schließlich mußte er sich

Die „Hannoversche Maschinenbau-Actien-Gesellschaft“ im Jahre 1874 (im Vordergrund die Göttinger Straße
mit der Werkssiedlung „Klein Rümänien“, li.).Oben: ein Modell von Egestorffs erster Lokomotive „Ernst August“.

doch dem Druck des mächtigen
Nachbarn Preußen beugen, der
eine Eisenbahnverbindung zwi-
schen Berlin und den Provinzen
Rheinland und Westfalen über
Hannover durchsetzte. 1842 be-
gann der Bau der Eisenbahnli-
nie, ein Jahr später fuhren die
ersten aus England importierten
Bahnen. Nachdem Egestorff der
königlichen Eisenbahndirektion
Hannover nachweisen konnte,
dass er Lokomotiven zum glei-
chen Preis in ebenbürtiger Qua-
lität liefern konnte, wurde er
mit Aufträgen bedacht.
Die bis dahin kleine Maschi-
nenfabrik wuchs um 2 Hallen
für den Lokomotivbau. Am 4.
Juni 1846 konnte die erste ge-
baute Lokomotive mit dem Na-
men „Ernst August“ die Werks-
hallen verlassen. Sie wurde mit
einem von Pferden gezogenen

Wagen zum Hauptbahnhof
transportiert, denn ein Schie-
nenanschluss zwischen Linden
und Hannover existierte noch
nicht. Durch wachsende Nach-
frage nach Lokomotiven stiegen
Produktion und Beschäftigten-
zahl in der Egestorffschen Ma-
schinenfabrik, 1856 wurden
von 650 Arbeitern bereits 30
Lokomotiven im Jahr herge-
stellt. Die nachfolgende Wirt-
schaftskrise ab 1857, unter der
auch der Lokomotivbau zu lei-
den hatte, versuchte Egestorff
durch Ausweitung des Dampf-
maschinenbaus aufzufangen.
Ein neuer Produktionsrekord
für Lokomotiven wurde 1867,
dem ersten Jahr nach der Wirt-
schaftskrise, mit 48 ausgeliefer-
ten Einheiten aufgestellt. 
Nach Georg Egestorffs Tod im

Sommer 1868 verkauften seine
Erben die Maschinenfabrik an
einen Mann, dem sein Ruf als
„Eisenbahnkönig“ vorausging:
Henry Bethel Strousberg. 1861
in das Eisenbahngeschäft einge-
stiegen, errichtete er innerhalb
von acht Jahren über 1000 Kilo-

meter Bahnlinien in Preußen
und erhielt aus Rußland, Un-
garn und Rumänien Aufträge
zum Aufbau von Eisenbahn-
strecken. Als Generalunterneh-
mer war er nicht nur für Finan-
zierung und Schienenbau zu-
ständig, sondern auch für die
Ausstattung der Bahnlinien mit
Lokomotiven und Waggons.
Ohne eigene Lokomotivfabrik
war Strousberg bisher vom Lo-
klieferanten Borsig abhängig,
der ihn durch restriktive Zah-
lungsbedingungen verärgert
hatte. Dies änderte sich nun.
Unter Strousberg wurden die
Produktionsabläufe im Linde-
ner Werk rationalisiert und eine
Umstellung von Einzelfertigung
auf Massenproduktion erreicht.
Ein Jahr nach der Übernahme
war die Produktionskapazität

auf 200 Lokomotiven im Jahr
vervierfacht worden – und die
Maschinenfabrik in Linden zum
größten Lokomotivwerk in
Deutschland aufgestiegen. An
der Göttinger Straße ließ
Strousberg eine Werkssiedlung
mit Häusern in nächster Nähe
zur Fabrik errichten, um die aus
ganz Deutschland angeworbe-
nen Arbeiter unterbringen zu
können. „Klein-Rumänien“
wurde die Arbeitersiedlung im
Volksmund genannt, denn die
von Strousberg enorm gestei-
gerte Lokomotivproduktion
ging größtenteils nach Rumäni-
en.  
Das anfangs erfolgsverspre-
chende Rumäniengeschäft ent-
wickelte sich für Strousberg
durch verschiedene Probleme
(u.a. schwierige Transportver-
hältnisse der Baumaterialien
und Materialmangel) mehr und
mehr zu einem Desaster und
führte schließlich zum finanzi-
ellen Zusammenbruch seines
Firmenimperiums. Kurz davor
– im März 1871 –  hatte er sei-
ne Lokomotivfabrik in Linden
an ein Bankenkonsortium ver-
kauft, es entstand die „Hanno-
versche Maschinenbau-Actien-
Gesellschaft“. Für Telegramme,
deren Preis von der Wortlänge
abhing, war der Firmenname zu
lang (und damit zu teuer). 1904
wurde deshalb als Telegramm-
Kürzel die Bezeichnung  „Han-
omag“ eingeführt, die sich ab
1912 auch auf den offiziellen
Briefbögen fand.
Die Erfindungen von Elektrizi-
tät und Verbrennungsmotor
führten zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts Stück für Stück zur
Ablösung der Dampfmaschi-
nen. Wie sich die Hanomag auf
diese Entwicklung einstellte, le-
sen Sie im zweiten Teil. tb

Teil eins: von den Anfängen bis zur Jahrhundertwende

Die Geschichte 
der HANOMAG

Georg Egestorff Bethel Henry Strousberg

Die Werkssiedlung „Klein-Rumänien“ – zwischen 1869 und 1870 er-
richtet – war zeitweilig die größte ihrer Art in Deutschland. 144 Häuser
sollten bis zu 2000 Bewohnern Platz bieten.

Mit schönen
Füßen und 
Beinen 
in den 
Sommer

Fußpflege mit 
Farblack und Depilation
(Haarentfernung) der
Unterschenkel: 
statt 33 für 26 Euro

Wir liefern kalte 
und warme 
Spezialitäten für

• Familienfeiern

• Firmenfeiern

• Partys

Limmerstraße 28 – 30451 Hannover
Telefon 0511 / 44 06 64 – Telefax 0511 / 44 29 28

Aktuelles Angebot im Juni
Bio-Haferbrot (750 g) – nur 2,50 Euro

sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

An der Sackmannstraße 26
kann am Sonntag, 24. Juni, ab
17 Uhr das dritte Konzert der
diesjährigen Konzertreihe „Mu-
sik in St. Nikolai“ verfolgt wer-
den. Es trägt die Überschrift
„Die Himmel erzählen die Ehre
Gottes“. Das populäre Vokals-
extett „Sacrarmonia“ – Karin

Gyllenhammar (Sopran),
Swantje Tams Freier (Sopran),
Michael lieb (Altus), Jan Hüb-
ner (Tenor), Rüdiger Jantzen
(Tenor), Carsten Krüger (Bass)
– trägt Werke von Lasso,
Schütz, A. Gabrieli, Krebs, u.a.
vor. Eintritt sieben Euro, er-
mäßigt fünf Euro.

Musik in St. Nikolai
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Versicherungsrecht
Schadensersatzrecht
Unterhalt / Scheidung

öffentl. Baurecht

Gerichtlich beeidigte
Dolmetscherin / Übersetzerin

Französisch / Englisch

Canon de Pao – Spanisches Restaurant
„Fisch satt“

außer Freitag und Samstag
Verschiedene Sorten Fischfilet
mit fritierten Kartoffeln sowie 
Ali Oli mit Brot.
11.50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

Wer seinem Körper etwas
Gutes tun will, kann jeder-
zeit in folgende Kurse der
Arbeiterwohlfahrt einstei-
gen: „Sanfte Schongymna-
stik“ (Seniorenzentrum Ih-
meufer, Ottenstraße 10),
durch die Verspannungen
gelöst und die Elastizität
der Muskeln, Sehnen und
Bänder verbessert werden
können; „Gezielte Wirbel-
säulengymnastik“ (Seni-
orenzentrum Schleswiger
Straße), die körperlichen
Beschwerden entgegen-
wirkt und das allgemeine
Wohlbefinden steigert;
„Sportliche Gymnastik für
Frauen ab 50 (Heim
Freundschaft, Gottfried-
Keller-Straße 26), wo durch
ein flottes Training alle
Muskeln angesprochen
werden. Anmeldungen und
Informationen bei der
AWO-Seniorenarbeit unter
Telefon 2 19 78 - 1 23.

Seit dem Jahr 1987 bietet der
„Bundesverband Selbsthilfe
Körperbehinderter e.V.“ (BSK)
Reiseassistentenschulungen für
Menschen an, die als Assistent
entweder für Gruppenreisen
oder für Individualreisende tätig
sein möchten, jedoch wenig
oder keine Erfahrung im Um-
gang mit Menschen mit Behin-
derungen haben.
Zielgruppe für diese Schulun-
gen sind Personen ab 18 Jahren,
die körperlich und psychisch
belastbar sind und Interesse und
Freude daran haben, behinder-
ten Menschen Hilfestellungen
zu gewähren. Mit einer maxi-
malen Teilnehmerzahl von 22
Personen werden an vier Schu-
lungstagen insgesamt 30 Kurs-
einheiten vermittelt. Die Schu-
lung bietet den Teilnehmern die
Möglichkeit, sich mit den spezi-
fischen Anforderungen der Be-
treuung und Begleitung von
Menschen mit Behinderungen
auseinanderzusetzen. Der wich-
tigste Baustein der Schulung ist

die pflegerische Assistenz. Hier
werden Hebe- und Tragetechni-
ken, Hilfen für vorbeugende
Maßnahmen und Aspekte der
Grundpflege vermittelt. Weiter
werden verschiedene Behinde-
rungsarten behandelt und ge-
zielte Übungen zum Umgang
mit dem Rollstuhl durchgeführt.
Den Abschluss der Schulung
bildet ein spezieller Erste-Hilfe-
Kurs für Menschen mit Behin-
derung. Dieser setzt einen
Grundkurs für die Erste Hilfe
voraus. Der Grundkurs muss in
den letzten fünf Jahren absol-
viert worden sein, sonst ist eine
Wiederholung notwendig. Für
die nächste Schulung vom 15.
bis 18. November (in Kraut-
heim), gibt es noch einige freie
Plätze. Die Kursgebühr beträgt
298 Euro und beinhaltet Lehr-
gangsmaterial, Unterkunft und
Verpflegung. Weitere Auskünfte
erteilt der BSK unter Tel.
0 62 94 / 42 81 - 50, Fax
0 62 94 / 42 81 59 oder per
Email reiseservice@bsk-ev.org.

Die Kaufmännische Kran-
kenkasse (KKH) erstattet
ihren Versicherten zahlrei-
che Schutzimpfungen für
den Auslandsurlaub. Dazu
gehören die Impfungen ge-
gen die Krankheiten Ty-
phus, Gelbfieber, Cholera,
Hepatitis A und B, Tollwut,
Meningokokken-Meningitis
(Hirnhautentzündung) so-
wie FSME / Zecken-Hirn-
hautentzündung (Frühsom-
mermeningoenzephalitis).
Die Gefahr, aus dem Ur-
laub mit einer Erkrankung
heimzukehren, die auf eine
versäumte Impfung zurück-
zuführen ist, ist nicht uner-
heblich. Die KKH emp-
fiehlt daher, sich rechtzeitig
zu informieren und minde-
stens sechs Wochen vor
dem Auslandsurlaub einen
Arzt zu konsultieren. Infor-
mationen über die empfoh-
lenen Impfungen für die je-
weiligen Urlaubsziele sind
auch beim Auswärtigen
Amt erhältlich.
Laut KKH-Analyse verur-
sacht beispielsweise eine
Typhus-Erkrankung pro Pa-
tient jährlich immerhin bis
zu 4.000 Euro Behand-
lungskosten im Kranken-
haus. Auch wenn viele Kas-
sen die Auslandsreise-
Schutzimpfung an sich
nicht übernehmen, so müs-
sen sie doch für die oft le-
benslangen Folgekosten
nach einer Erkrankung we-
gen unterlassener Impfung
aufkommen.

Autofahrer, die auf ein Erdgas-
fahrzeug umsatteln, schonen
nicht nur die Umwelt, sondern
sparen auch bares Geld. Denn
die Kraftstoffkosten sind bei
Erdgas rund 50 Prozent niedri-
ger als bei Benzin und etwa 30
Prozent im Vergleich zu Diesel.
Gleichzeitig reduzieren Erdgas-
autos den Ausstoß von Kohlen-
dioxid und gesundheitsgefähr-
dendem Feinstaub.
Der Aktionstag Erdgasautos am
9. Juni bietet Informationen aus
erster Hand. Unter dem Motto
„Clever Gas geben – mit Erd-
gas, Biogas und Co“ präsentie-
ren Fahrzeughersteller und Au-
tohändler auf dem Gelände der
Stadtwerke Hannover an der
Glockseestraße 33 die neuesten
Fahrzeugmodelle – eine ideale
Gelegenheit, um sich die Autos
vor Ort anzuschauen und zu
vergleichen. Der Aktionstag,
der unter Federführung der Kli-
maschutzagentur Region Han-
nover stattfindet, ist eine der
größten auf alternative Antriebe
spezialisierte Verbraucheraus-
stellungen in Niedersachsen.
Zwischen 10 und 17 Uhr kön-
nen sich die Besucher über die
Technik informieren und indivi-
duell beraten lassen. Auch Um-
rüster und andere Experten ste-
hen als Ansprechpartner bereit.
Geplant sind zudem Kurzvor-

träge und eine Gesprächsrunde
über die innovative Technik.
Auch für ein Rahmenprogramm
mit Live-Musik, einer Verlo-
sung und Spielangeboten für
Kinder ist gesorgt. 
Die Zahl der in Deutschland zu-
gelassenen Erdgasautos ist im
vergangenen Jahr um etwa 40
Prozent auf rund 55.000 gestie-
gen. Die höchste prozentuale
Steigerung ergab sich mit knapp
50 Prozent in Niedersachsen.
Dort fährt mittlerweile jeder
150. neue Pkw mit Erdgas.
Der Erfolg verwundert nicht,
denn die Rahmenbedingungen

für den umweltschonenden An-
trieb bleiben günstig: Der Bund
hat bis 2018 einen reduzierten
Mineralölsteuersatz für Erdgas
als Kraftstoff festgeschrieben.
Erdgas kann bundesweit an fast
750 Stationen getankt werden.
Jeden Monat kommen in
Deutschland etwa 15 neue
Tankstellen hinzu. Alleine im
Stadtgebiet von Hannover wur-
den bereits fünf Erdgastankstel-
len errichtet. Und auch in
Wunstorf, Garbsen, Gehrden,
Neustadt, Celle, Peine oder
Lehrte können Autofahrer Erd-
gas zapfen.

Weitere Informationen zum
Thema Erdgasfahrzeuge gibt es
im Internet unter www.erdgas-
autos-hannover.de oder unter
www.enercity.de. Die Stadtwer-
ke Hannover – so wie auch an-
dere Energieversorger – fördern
die Anschaffung von Erdgas-
fahrzeugen. Beim Kauf eines
neuen Erdgasautos erhalten die
Kunden eine Freimenge von
1.000 Kilogramm Erdgas, die
innerhalb eines Jahres kostenlos
an den enercity-Tankstellen ge-
tankt werden kann. Eine Kraft-
stoffmenge, die für mehr als
16.000 Fahrtkilometer reicht.

2. Aktionstag Erdgasautos in Hannover am 9. Juni:

Sauber die Kurve kriegen

„Clever Gas geben“ – Fahrzeughersteller und Autohändler präsentieren während des Aktionstages Erdgasau-
tos die neuesten Fahrzeugmodelle.

KKH 
übernimmt
Impfungen

Gymnastik
bei der AWO

Schulung des BSK:

Reiseassistenten für 
Menschen mit Behinderung
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Schnell ist es passiert. Kurz vor Feierabend soll noch der
Einkauf erledigt werden, plötzlich gibt es einen Ruck und
der Blick in den Rückspiegel lässt erkennen, dass der Hin-
termann nicht rechtzeitig zum Stehen gekommen und auf-
gefahren ist. Der Hintermann hat wohl nicht gesehen,
dass die Ampel auf Rot geschaltet hat. Auch die Brems-
leuchten hat er wohl nicht wahrgenommen. Beide steigen
aus den Fahrzeugen und es beginnt ein Gespräch und es
scheint, dass man sich schnell einigen kann. Denn an den
Fahrzeugen ist zunächst sichtbar kein größerer Schaden
entstanden. Die Stoßstange des vorderen Fahrzeuges
scheint etwas eingedrückt zu sein. Aber da das Fahrzeug
schon etwas älter ist, scheint dieser Schaden nicht sehr
erheblich. Mit einer geringen Geldsumme dürfte das
Ganze abgegolten sein. Doch irgendwie ist man von dem
Ereignis noch etwas benommen und fühlt sich jetzt doch
nicht in der Lage, alles gleich zu regeln. Daher einigen
sich die Beteiligten doch noch darauf, kurz die Polizei zur
Aufnahme des Unfalles herbeizurufen. Diese nimmt den
Unfall auf und teilt den Beteiligten eine Tagebuchnummer
mit. 
In solchen Situationen ist es nicht immer gut, schnell die
Schuld einzugestehen bzw. zu meinen, dass es mit einer
entsprechenden Zahlung des Schuldigen erledigt sei.
Denn oftmals zeigt sich erst im Nachhinein, wie sich der
Unfall ereignet hat. Wenn zunächst klar schien, wer der
Schuldige war, so hat dieses Ergebnis nicht immer be-
stand. Denn der Auffahrende wird sich auch fragen, war-
um hat das vorausfahrende Fahrzeug so abrupt ge-
bremst? Waren die Bremsleuchten in Ordnung? Hierüber
kann dann schon Streit entstehen. Auch der Grundsatz
aus der Fahrschule, wer auffährt hat immer Schuld,
scheint so nicht zu gelten. 
Auch lässt sich in der Kürze der Zeit nicht immer genau
abschätzen, ob an dem beschädigten Fahrzeug bereits
Vorschäden waren. Diese dürfen natürlich im Nachhinein
nicht mit repariert werden. 
Nur bei offensichtlichen Kleinstschäden und keinen Perso-
nenschäden, kann unter Umständen eine schnelle Eini-
gung unter den Beteiligten wirklich geboten sein. 
Daher sollte man nicht vorschnell reagieren. Insbesondere
ist es gefährlich, ein Schuldeingeständnis abzugeben, oh-
ne dass man genau den Schadenshergang geprüft hat.
Denn in der Regel müssen für die Beurteilung von Ver-
kehrsunfällen Sachverständigengutachten eingeholt wer-
den. Die Sachverständigen können auf Grund einer Viel-
zahl von Feststellungen quasi den Verkehrsunfall rekon-
struieren. Daher ist es sehr gefährlich, wenn man im vor-
hinein bereits verbindliche Erklärungen abgegeben hat. 
Insbesondere für Personenschäden kann dies ja auch
weitreichende Folgen haben. Denn wenn es darum geht,
einen Dauerschaden geltend zu machen, kommt es auch
darauf an, wer den Unfall verschuldet hat. In diesem Be-
reich ist besondere Achtung geboten, nicht vorschnell ei-
ner Abfindung zuzustimmen. Denn die weitere Entwick-
lung eines Gesundheitsschaden lässt sich nicht immer
ausreichend beurteilen. Es ist oft so, dass gerade in
größeren Schadensfällen, die Versicherungen besonders
auf eine schnelle Abfindung drängen. 
Verkehrsunfälle sind schnell passiert und greifen unter
Umständen stark in den Alltag ein. Da kann es durchaus
interessant sein, sich bei Gelegenheit eine Verhandlung
vor dem Amtsgericht oder Landgericht anzuhören. Denn
dann bekommt man einen Eindruck, wie solche Scha-
densfälle entschieden werden. 
Gerade wenn es sich um höhere Sach- bzw. Personen-
schäden handelt, sollte man rechtzeitig einen unabhängi-
gen rechtlichen Rat hinzuziehen. In diesen Fällen beraten
Sie vertrauensvoll und kompetent Ihre Rechtsanwältin/Ihr
Rechtsanwalt. 
Eine rechtliche Beratung kann daher wichtig und erforder-
lich sein, um rechtzeitig die richtigen Weichen zu stellen.

Weitere Informationen erteilt auch : Elisabeth Willenborg,
Rechtsanwältin, Falkenstr. 8, 30449 Hannover, Tel.: 0511 /
213 42 13, Fax: 0511 / 213 42 14, www.e-willenborg.com,
info@e-willenborg.com.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Schuld trotz Unschuld

Verführung zum Tango
Schnupperkurs Sonntag 15 Uhr

Jedes 1. Wochenende

Anfängerkurs über 

zwei Tage Sa/So 12-15 Uhr

Ökologischer Gewerbehof • Linden-Nord
Eingang gegenüber Leinaustr. 25 • Tel. 44 02 02

Der Lindenspiegel-Buchtipp

Diane Setterfield: „Die dreizehnte Geschichte“

Komplexe Familiengeschichte
David Safier: „Mieses Karma“

Geistreiche Sofalektüre

Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Warum sollte sich Vida
Winter, die bekannteste

und zugleich unbekannteste
englische Schriftstellerin, aus-
gerechnet eine junge Antiquarin
als Biographin aussuchen? Die-
se Frage stellt sich auch Marga-
ret Lea, die auf Wunsch der al-
ten Dame auf deren Anwesen
reist und ihr Leben aufschreibt.
Und aus dem, was anfangs nur
nach der Schrulle einer alten
Exzentrikerin aussieht, ent-
spinnt sich eine Familienge-
schichte in einer Familienge-
schichte, die in ihrer Komple-

xität, Tragik und ihren einzel-
nen Elementen an die viktoria-
nischen (Schauer-) Romane wie
beispielsweise Wilkie Collins‘
„Die Frau in Weiß“ erinnert.
Dass die Autorin sich intensiv
mit der Literatur des 18. und
19. Jahrhunderts beschäftigt
hat, merkt man dem Roman so-
wohl inhaltlich als auch sprach-
lich deutlich an: er wirkt wie ei-
ne Hommage an das Genre; zu-
dem noch geschrieben von je-
mandem, dessen große Passion
Bücher sind.

Stella Kühne

Glauben Sie an Reinkarnation?
Nein? Moderatorin und Karrie-
rezicke Kim Lange auch nicht.
Nachdem ihr allerdings die
Trümmer einer Raumstation auf
den Kopf gefallen sind und
Buddha in Gestalt einer fetten
Ameise ihr freundlich lächelnd
mitgeteilt hat, dass sie in ihrem
Leben so viel mieses Karma an-
gesammelt hat, dass es nur für
ein neues Dasein als Ameise
reicht, sieht die Sache ganz an-
ders aus. Denn wie soll man als
Ameise verhindern, dass die
ehemals beste Freundin sich

den eigenen Ehemann angelt –
geschweige denn genügend
gutes Karma ansammeln, damit
die nächste Wiedergeburt nicht
ebenfalls ein Desaster wird?
Auch Giacomo Casanova kann
da – weil ebenfalls Ameise –
nicht allzu viel ausrichten; al-
lerdings sind seine gedankli-
chen Fußnoten teilweise zum
Schreien komisch.
Sollten Sie also auf der Suche
nach einer entspannend-geist-
reichen Sofalektüre sein: zu-
greifen. 

Stella Kühne

Am 21. Juni feiert Han-
novers Lokalradio sei-
nen 10. Sendegeburts-

tag und blickt dabei auf eine be-
wegte Geschichte zurück.
Als „radio flora“ am 21. Juni
1997 auf Sendung ging, wurde
damit eine rund vier-jährige
Aufbauarbeit belohnt und für
viele Radiobegeisterte der er-
sten Stunden ein Traum wahr:
„radio flora“ hatte mit der „Li-
zenz zum Senden“ auf der
UKW-Frequenz 106,5 MHz ei-
nen Platz im hannoverschen
Äther.
Seit 10 Jahren finden bei „radio
flora“ Menschen aus der Regi-
on Hannover ein Medium, das
ihre Themen zu Gehör bringt. –
Denn im Unterschied zu priva-
ten und öffentlich-rechtlichen
Sendern machen bei flora über-
wiegend mehr als 300 engagier-
te Amateure und Amateurinnen
in ihrer Freizeit Programm – in-
zwischen rund um die Uhr. 
Die Vielfalt der Programm-
schaffenden spiegelt sich auch
in der Anzahl der Sendungen
und ihrer Themen wieder: Kul-
tur-, Tages- und Fach-magazine,
Sport-, Jugend- und Politiksen-
dungen; in  50 Specials ist Mu-
sik von Weltmusik über Punk
bis Klassik zu hören. Der
„flora“-eigene Übertragungswa-

gen ist jedes Jahr auf Dutzen-
den von hannoverschen Events
unterwegs und steht für aktuelle
Live-Berichterstattung zum re-
gionalen Geschehen.
Neben dem eigentlichen Pro-
gramm ist die Vermittlung von
Medienkompetenz zentrales
Thema bei „radio flora“. Inzwi-
schen haben mehr als Hundert
PraktikantInnen beim hanno-
verschen Lokalsender erste ak-
tive Schritte in die Medienwelt
unternommen. Schulklassen
und Gruppen aus verschiedenen
gesellschaftlichen Zusammen-
hängen finden hier Unterstüt-
zung bei der Realisierung erster
eigener Radioprojekte. Durch
Zusammenarbeit mit diversen
Institutionen wird die Kunst des
Radiomachens gezielt multipli-

ziert. Zudem ist der Sender seit
acht Jahren in Zusammenarbeit
mit dem Bürgerfernsehsender
h1 Ausbildungsbetrieb für künf-
tige „Mediengestalter / Medien-
gestalterinnen Bild und Ton“.
Jüngstes Projekt schließlich ist
die „Stiftung Bürgerrundfunk“,
die als gemeinnützige Organisa-
tion die medienpädagogische
Arbeit des Bürgerrundfunk fi-
nanziell unterstützen soll.
Im März diesen Jahres machte
der Lokalsender viel von sich
reden, da seine Sendelizenz
über den 31. März 2009 hinaus
von der Niedersächsischen Lan-
desmedienanstalt nicht verlän-
gert wurde. Grundlage für diese
Entscheidung war eine im
Herbst 2006 veröffentlichte
Emnid-Studie, nach der „radio

flora“ nur eine StammhörerIn-
nenschaft von 0,3 Prozent auf-
weisen konnte.
Auf Grund dieser Erkenntnisse
arbeitete der Bürgersender ein
neues Programmschema aus, in
dem auf die Hörgewohnheiten
der RadiohörerInnen Rücksicht
genommen wird. So gestaltet
sich das Programm von „radio
flora“ zukünftig in zwei Teilen:
In der Zeit von 7 bis 17 Uhr
wird „radio flora“ zu einem Be-
gleitmedium, in dem lokale und
kritische Informationen im Vor-
dergrund stehen, ab 17 Uhr be-
dient „radio flora“ dann die spe-
zialen Interessen unterschiedli-
cher Gruppen. Der Neustart des
Programmes ist auf den Sende-
geburtstag datiert, das heißt
konkret: ab dem 1. Juli 2007. 
Begleitet von zahlreichen Pro-
gramm-Attraktionen wird radio
flora auf sich aufmerksam ma-
chen. Bereits im Juni gibt es ei-
niges Besonderes zu hören, so
zum Beispiel Collagen aus hi-
storischen Dokumenten und Le-
sungen bekannter und weniger
bekannten HannoveranerInnen.
Die Aktiven bei radio flora ge-
ben jetzt „ihre“ Lizenz nicht
verloren! „Wir werden uns mit
einem guten und informativen
Programm empfehlen“, so Sen-
deleiterin Beate Gonitzki.

Zehn Jahre Bürgerfunk für die Region Hannover:

„radio flora“ feiert Geburtstag

„radio flora“ hat die Weichen
für die künftige Lizenzierung
neu gestellt. Mit Caren
Beckers, Günther Schleifer
und Doris Schmidt wählten
die Mitglieder drei erfahrene
Radiomacher auf einer außer-
ordentlichen Versammlung an
die Spitze des „Freundeskrei-

ses Lokal-Radio Hannover
e.V.“. Mit einem offenen Ohr
für Hörer und Mitstreiter wol-
len die Verantwortlichen den
Reformprozess im Sender
vorantreiben. Derzeit werde
mit Hochdruck  an den not-
wendigen Veränderungen ge-
arbeitet, hieß es.

Neuer Vorstand

Seit dem 1. Mai gibt es an der Eleonoren-
straße 19a in Linden-Mitte wieder die Mög-
lichkeit das ansonsten eher rare Angebot ei-
ner modernen deutschen Küche zu nutzen.
Jungunternehmer Markus Neuenfeld und
sein professionelles Team bieten in ange-
nehmem Ambiente eine ausgezeichnete
deutsche Küche. 
Der Chefkoch achtet peinlich genau auf na-
turbelassene Zutaten. Fertigprodukte – oft
versteckte Träger mancher „chemischen
Keule“ haben striktes Zutrittsverbot in der
Küche des „Zwick“. Auch Allergiker kön-
nen beruhigt die angenehme Atmosphäre
des neuen Lokals genießen. 
Wer z. B. keine Zwiebeln oder Milcheiweis
verträgt, braucht dies bloß bekannt zu ge-
ben; die für jede Bestellung in all ihren

Komponenten individuell angerichtete
Mahlzeit wird diese Stoffe mit Sicherheit
nicht enthalten. 
Vom hinteren Teil des Lokals ist der Zu-
gang zum schattigen Außenbereich mög-
lich. Familienfreundlich sind auch die Prei-
se, was ein Blick auf die Speisekarte versi-
chert. Geöffnet ist das „Zwick“ von 10 bis
24 Uhr. Von 12 bis 14.30 Uhr wird der Mit-
tagstisch serviert. 
Für alte Lindener: Das „Zwick“ wurde von
Markus Neuenfeld benannt nach dem alten
Lindener Lokal „Zwick“ an der Wessel-
straße, dessen Erwerb seinerzeit scheiterte.
Nachdem nun die alten Räume des eben-
falls nicht mehr existenten „Orfoz“ an der
„Elo 20“ übernommen  wurden, ist der Na-
me „Zwick“ gleich mit eingezogen. hew

„Zwick“ – für Spass am Essen:

Moderne deutsche Küche in Linden-Mitte

Freuen sich auf ihre Gäste: „Zwick“-Chef
Markus Neuenfeld und sein Team.
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attac-hannover kritisiert Kriminalisierung
Das globalisierungskritische Netzwerk attac-hannover kri-
tisiert aufs Schärfste den aktuellen Versuch der Bundes-
anwaltschaft, den legitimen Protest gegen den G8-Gipfel
zu kriminalisieren. Der Vorwurf der Bildung einer terroristi-
schen Vereinigung kann vor den von der Bundesanwalt-
schaft vorgebrachten Argumente nur als lächerlich be-
trachtet werden. Selbst der Sprecher der Bundesanwalt-
schaft, Andreas Christeleit gab am 9. Mai im heute journal
zu: „Die heutigen Untersuchungen sollten Aufschluss brin-
gen über die Strukturen und die personelle Zusammen-
setzung von diesen Gruppierungen und dienten nicht in
erster Linie zur Verhinderung von konkreten Anschlägen.
Dafür gab es keine Anhaltspunkte.“ Was bleibt ist der öf-
fentliche Eindruck, dass der Protest gegen den G8-Gipfel
in Heiligendamm einen kriminellen Hintergrund haben
könnte. „Es ist zu vermuten, dass mit den Vorwürfen der
Bundesanwaltschaft ein breiter Protest verhindert werden
soll“, sagte Gorden Bruyn von attac-hannover. „Wir mus-
sten selbst feststellen, dass viele Menschen zwar den
Protest gegen den G8-Gipfel unterstützen, sich selbst
aber nicht einbringen wollen, um nicht in den Verdacht zu
geraten, etwas Illegales zu tun.“ attac-hannover wendet
sich auch gegen den Versuch, den Protest in gute (friedli-
che) und böse (militante) Gruppen zu spalten, wie dies in
der Neuen Presse vom 10. Mai 2007 geschehen ist. Die
für den G8-Gipfel geplanten Blockadeaktionen werden
von einem breiten gesellschaftlichen Zusammenschluss
getragen. Aktionen des zivilen Ungehorsams gehören zu
einer lebendigen Demokratie. Gemäß Beschluss des
Bundesverfassungsgerichtes vom 10. Januar 1995 ver-
stößt gewaltfreier Widerstand, wie z.B. Sitzblockaden,
grundsätzlich nicht gegen die verfassungsgemäße Ord-
nung. Dies wurde nach einer Anfrage aus der CDU-Land-
tagsfraktion auch noch einmal vom Niedersächsischen
Ministerium für Inneres und Sport am 26. Januar be-
stätigt. „Wenn der CDU-Ratsfraktionsvorsitzende Rainer
Lensing nicht über die Gesetzeslage informiert ist, sollte
er sich nicht unqualifiziert über solche Themen äußern“,
so Bruyn. „Wir verstehen diese Äußerungen als Versuch,
den politischen Gegner mundtot zu machen.“ „Eine an-
dere Welt ist möglich!“ – Anti-G8-Camp in Hannover.
1. Juni bis 10 Juni, Wiese am FAUST-Gelände.

Linksbündnis stimmt gegen das „Millionengrab“
Das Linksbündnis hat auf der jüngsten Regionsversamm-
lung als einzige Fraktion dagegen gestimmt, dass das mil-
lionenschwere Wirtschaftsförderprojekt hannoverimpuls
bis 2012 weiterläuft. „Die bisherigen Erfolge auf dem Ar-
beitsmarkt sind dürftig“, sagt Stefan Müller, Fraktionsvor-
sitzender des Linksbündnisses zur Begründung. „Satt der
versprochenen 45.000 Arbeitsplätze wurden nur rund
5.000 geschaffen.“ Das Linksbündnis fordert, dass hanno-
verimpuls die Bereiche Umwelttechnik, erneuerbare Ener-
gien und ökologische Verkehrssysteme fördert, was bis-
her nicht der Fall ist. „Die Konzentration auf die Logi-
stikbranche sowie die Auto- und Biotechnologie-Branche
war bisher ein Eigentor“, betont Müller und fragt: „Wo
bleibt die inhaltliche Aufgabenkritik?“

Intensivtherapie hilft Kindern und Jugendlichen
Timo kam das zweite Mal in den Ferien zur Intensivthera-
pie und er kam gern. Beim ersten Mal war das noch ganz
anders. Alle hatten Ferien! Nur Timo, der ohnehin schon
so viel zu Hause übte, sollte nun auch noch in den Ferien
lernen. Er war von der Idee seiner Eltern überhaupt nicht
begeistert. „So wie Timo geht es zu Beginn vielen Kin-
dern“, sagt Dipl. Mot. Majka Schmidt, Leiterin des Hanno-
veraner DUDEN Instituts für Lerntherapie. „Aber schon
nach wenigen Stunden änderte sich das. Auch Timo hatte
Spaß beim Lernen in der Intensivtherapie.“ Eine Intensiv-
therapie im DUDEN Institut für Lerntherapie bietet Kin-
dern oder Jugendlichen mit einer Rechenschwäche oder
Lese-Rechtschreib-Schwäche die Möglichkeit, an den für
das Fach notwendigen Lernvoraussetzungen zu arbeiten.
Erst wenn die Basis stimmt, wenn ein Kind die Vorausset-
zungen für das Fach erworben hat, kann es auch den Un-
terrichtsstoff bewältigen. „Eine Intensivtherapie kann ei-
nen Entwicklungsschub bringen und sie stärkt das Selbst-
vertrauen. Damit wird erfolgreiches Lernen in der Schule
stark unterstützt“, betont Majka Schmidt. Aber sie warnt
auch vor überzogenen Erwartungen: „Zum Lernen gehört
auch Zeit. Man darf keine Wunder erwarten. Aber man
sollte seinem Kind, wenn es gravierende Lernschwächen
hat, die Chance geben, die Lernschwäche zu bewältigen.
Für die nächsten Ferien, d.h. für die Zeit vom 23. Juli bis
zum 24. August gibt es noch einige freie Plätze. Interes-
sierte können sich per Telefon unter der Rufnummer
35 38 740 melden. 

Kensal Rise / London

Als „Verein für Visuelle Kom-
munikation“ 1982 in Montpel-
lier von überwiegend hannover-
schen Kunststudenten gegrün-
det, wurde er am 8.August 1984
ins Hannoversche Vereinsregi-
ster eingetragen. Durch Einnah-
men aus internationalen Semi-
naren konnten zum April 1987
die Räume am Schwarzen
Bären angemietet und den Vor-
stellungen der Initiatoren ent-
sprechend renoviert und ausge-
baut werden. Ende Juni 1987
wurde dann mit einer großen
Party eröffnet.

Seit dem hat der Verein ein
wechselvolles Leben gehabt.
Mal mehr, mal weniger mit
Mitteln ausgestattet, konnten
mal mehr, mal weniger Künstler
aus dem In- und Ausland mit
ihren Arbeiten vorgestellt wer-
den.
Seit Anfang diesen Jahres wid-
met sich das Medienhaus der
Stärkung der Medienkompetenz
von Jugendlichen und Hartz-IV-
Empfängern und ist dabei  Part-
ner der Stadt Hannover und des
Jobcenters der Region Hanno-
ver. Fünf Videoproduktionen –

darunter der Beitrag „CircO -
Träume muß man leben kön-
nen“ über die Kinderzirkuspro-
jekte in Hannover und Umge-
bung – konnten in diesem Rah-
men fertig gestellt werden. Wei-
tere sind in Arbeit.
„20 Jahre und kein bißchen lei-
se“ lautet deshalb auch das
Motto der Geburtstagsparty in
Hof und Haus am Samstag,
23.Juni, ab 18 Uhr. Illustre Gä-
ste aus 25 Jahren illustrem Trei-
ben im In- und Ausland werden
erwartet. Live-Musik im Hof
mit der „Tortuga Steelband“,

Manuel Hoge und Band und
den „Wohnraumhelden“ (unp-
lugged, feat. Jean van der
Berg).

Weitere Termine: Sonntag, 17.
Juni, 18 Uhr – „Batcafe“. Ein
schwarzes Kaffeekränzchen bei
knisternden alten Gothik-Kult-
platten, zu denen schon Sioux-
sie Sioux, Nick Cave, Marc Al-
mond und Robert Smith im
Londoner „Batcafe Club“ ge-
tanzt haben. Mehr Infos unter:
www.batcafe.de oder
www.schwarzes-hangover.de.

Hannovers größte Live-Literaturshow
bringt am 21. Juni ab 20 Uhr das Publikum
zum Kochen: Im Lindener Kulturzentrum
Faust lesen 15 Autoren aus der ganzen Re-
publik im Wettstreit gegeneinander. Alle
eint ein Ziel: Sie wollen mit ihren Texten
die Herzen des Publikums für sich gewin-
nen.
Short-Stories, Freestyle-Rap, Poesie und
Lyrik – beim hannoverschen Poetry Slam
„Macht Worte!“ ist in Sachen Live-Litera-
tur alles möglich, was Spaß macht, unter-
hält, aber auch zum Nachdenken anregt.
Erneut stellen sich 15 AutorInnen und Li-
ve-Poeten mit ihren Texten dem Votum des
Publikums. Unter ihnen sind einige der
besten Kurzgeschichten-Schreiber, Laut-
dichter und Wort-Jongleure unserer Stadt

und der gesamten Republik, denn es geht
um nicht weniger als die hannoversche
Dichterkrone. Alle verbindet ein Motto:
Nur Du, Dein Text und das Publikum! Sie-
ben Minuten haben sie Zeit, ihre Chance zu
nutzen und den amtierenden Champion,
den Münsteraner Kurzgeschichten-Tau-
sendsassa Andy Strauß, aus der Reserve zu
locken. Eine Herausforderung von Format,
denn Strauß weiß, wie er sein Publikum li-
terarisch zum Kochen bringt. Durch den
Abend führen die Autoren Henning Chadde
und Jan Egge Sedelies. 
Ein Abend in Kooperation mit
langeleine.de. Warenannahme, FAUST
e.V., Zur Bettfedernfabrik 3. Eintritt: sechs
Euro (erm. fünf Euro). Wer vorträgt hat
freien Eintritt!

Niko Herdieckerhoff ist Cellist mit
Leib und Seele. Wenn er auf der
Bühne sitzt und sein Instrument

malträtiert, entfacht er einen Soundteppich,
der die Zuhörer glauben lässt, ein komplet-
tes Orchester sei am Werke. Durch den Ein-
satz verschiedener Sample-Techniken be-
gleitet der Musiker und Sänger sein Cello-
spiel kongenial-vielstimmig als eigene
Band. Dem Ideenreichtum sind keine Gren-
zen gesetzt: Herdieckerhoff legt verschie-
dene Stimmen übereinander, singt dazu und
verfremdet seinen Cello-Sound durch Ef-
fekte und Klangcollagen. In seinem furio-
sen Soloprogramm äußert sich unüberhör-
bar die Leidenschaft eines Ausnahme-Celli-
sten für sein Instrument. Schnell wird deut-
lich: Hier ist ein Musiker auf der Suche
nach den Grenzen der Möglichkeiten.
Auf seiner Debut-CD „Himmelblau“ ver-
eint der Berliner 12 wundervolle Tracks,
die Geschichten vom Leben, vom Lieben
und vom Sterben erzählen. Zwischen Han-
nover und Berlin entstanden, beeindruckt
das Werk mit orchestralen Hymnen wie
„Follow U“ sowie starken und hitverdächti-
gen Songs wie „Himmelblau“ oder „Komm
her“, die einen Schauer über den Rücken
jagen.
Am 16. Juni feiert langeleine.de zusammen
mit dem Ex-Hannoveraner „Cellolitis“ ex-
klusiv im „Mephisto“ auf FAUST die Ver-
öffentlichung von „Himmelblau“, und die-
ser Abend soll mehr werden als nur eine ge-
wöhnliche Release-Party: Zunächst wird

Jamie Gray (Jamie
And The Magic
Torch Song) Aus-
züge aus seinem
wunderschönen
Solo-Programm
zum Besten
geben. Der
in Groß-
britannien
geborene
Singer/Son-
gwriter lebt und
arbeitet seit über vier
Jahren in Deutschland.
Dann wird „Cellolitis“
„Himmelblau“ präsentieren.
Mit dabei ist der Clown und
Musiker Christian Ehlers aus Han-
nover, der die Hymne „Komm her“
mit Gitarre und Gesang berei-
chert. Im Anschluss an die
Live-Musik wird dann
gefeiert und zwar richtig.
Der Berliner DJ „Rocky
King“ greift in seine
Schatzkiste von Post-
Punk über Suicide-Pop
bis Elektrotrash und
füllt die Tanzfläche mit
wahrhaft intuitiver Hin-
gabe.
Einlass: 20 Uhr / Beginn:
21 Uhr / Eintritt: fünf Eu-
ro.

Medienhaus Hannover (vormals VVK) am Schwarzen Bären:

„20 Jahre und kein bißchen leise“

„Himmelblau“ / CD-Release-Party:

Furioses Solo – Niko Herdieckerhoff
ist die One-Man-Band „Cellolitis“

Im Oktober 2002 stellte der Hannoveraner
Detlef Simon – kurz DESIMO – einen sehr
speziellen Comedy Club auf die Beine –
und auf die Bühne. Seitdem lädt er immer
am vierten Montag im Monat Komiker aller
Sparten ins traditionsreiche Apollo-Kino in
Linden ein, gibt ihnen jeweils 15 Minuten
Zeit, ihr Publikum zu bespaßen und verrät
vorher nicht, wen er präsentiert. Immer neu,
immer anders – Hauptsache speziell!
Karten für die Mix-Show am Montag, 25.
Juni (17.30 und 20.15 Uhr) gibt es an den
Vorverkaufsstellen (Künstlerhaus, auch im
Internet: www.vvk-kuenstlerhaus.de, Tou-
rist-Information, Salge, Kaufhof, Laporte)
und direkt an der Apollo Kinokasse, Lim-
merstraße 50, Tel. 45 24 38 (täglich ab
17.30 Uhr). Mehr Infos unter: www.linde-
ner-spezial-club.de oder www.desimo.de.

„Himmelblau“ erscheint auf dem hannoverschen Label „Tank-
records“ und ist ab Juni bei www.langeleine.de erhältlich.

Lindener Spezial
Club – die Mix-Show

„Macht Worte!“ 
heizt dem Sommer ein
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Kino im Künstlerhaus
Sophienstr. 2 | Telefon 0511 / 4 47 32 | Fax: 0511 / 4 14 88 | www.koki-hannover.de | Kartenservice: Telefon 0511 / 1 68 - 4 55 22

KoKi Gesamtprogramm
1.-3.6. um 18.00 Uhr • 4.-6.6.

um 20.15 Uhr • Die vergesse-
ne Generation • „Söhne“ •
Volker Koepp, D 2007, 111‘,
Erstaufführung.

1.-3.6. um 20.15 Uhr • 4.-6.6.
um 18.00 Uhr • Made in Ger-
many • „Prinzessinnenbad“
• Bettina Blümner,  Deutsch-
land 2007, 92‘, Erstauf-
führung (Siehe Text).

3.6. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-
Brunch • „Muriels Hochzeit /
Muriel´s wedding“ • P.J. Ho-
gan, Australien 1994, 105’,
dt. F. • 15,- / 8,- Euro.

3.6. • 15.00 Uhr • Klassik im Ki-
no • „Wagner: Der fliegen-
de Holländer“ • Brian Large,
D 1985, 139‘. 

7. und 8.6. • 18.00 Uhr • Kino-
KulturDigital – delicatessen •
„Das Ministerium für Staatssi-
cherheit – Alltag einer
Behörde“ •Christian Klemke
/ Jan N. Lorenzen, D 02, 90‘.

7. und 8.6., 10.-13.6. • 20.15
Uhr • 11.6. • 18.00 Uhr • Ma-
de in Germany • „Vier Fen-
ster“ •Christian Moris Müller,
D 2006, 80‘, Erstaufführung.
Müller erzählt die Geschich-
te einer  Familie, die zwar
noch zusammenlebt, sich
aber schon längst nichts
mehr zu  sagen hat. Trotz-
dem versuchen alle, Hal-
tung zu wahren. Das gelingt
jedoch immer seltener. Kon-
sequent, erbarmungslos und
unerbittlich schildert Müller,
wie sich seine  einsamen
Protagonisten auf jedes
Fünkchen Hoffnung stürzen

und sie doch gleich wieder
enttäuscht werden.

9.6. • 18.00 Uhr • Lange
Nacht der Museen im Kino-
saal •Kurze – auch für Kurze
• „Kurz & Gut“ • „Mord &
Totschlag“ • Open-Air im
Theaterhof ab ca. 22.30 Uhr
• „MiniMovies“: eine Werbe-
komödie im Klostermilieu, ei-
ne Zahnschmerzenkomödie,
Roadmovies und vieles
mehr.

10.6. • 17.30 Uhr • P.P. Pasolini
– der radikale Poet • „Das 1.
Evangelium - Matthäus“ •
Pier Paolo Pasolini, Italien
1964, 136’ dt.F.

12. und 13.6. • 17.30 Uhr •
Cool & Crazy – Neues Kino
aus Norwegen • „Genosse
Pedersen / Gymnaslærer
Pedersen“ • Hans Petter
Moland, Norwegen 2006,
123‘ dt.U. Erstaufführung.

15. und 16.6. • 18.00 Uhr • 15.
– 20.6. • 20.15 Uhr • Film des
Monats • „Kurz davor ist es
passiert“ • Anja Salomono-
witz, Österreich 2006, 72‘ Er-
staufführung (Siehe Text).

17.6. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-
Brunch • „Populärmusik aus
Vittula“ • Reza Bagher, S/FIN
2004, 100’, dt. F. • 15,- / 8,-
Euro.

17.6. • 18.00 Uhr • P.P. Pasolini
– der radikale Poet • „Edipo
Re – Bett der Gewalt“ • Pier
Paolo Pasolini, Italien 1967,
101’, dt. F..

18.6. • 18.00 Uhr • Made in
Germany • „Neun Szenen“
• Dietrich Brüggemann, D

2005/2006, 105‘.
19. und 20.6. • 18.00 Uhr •

Cool & Crazy – Neues Kino
aus Norwegen • Nachbarn
/ Naboer“ •Pål Sletaune,
Norwegen 2005, 78‘, dt.U.,
Erstaufführung.

21. und  25.6. • 18.00 Uhr • Ki-
noKulturDigital – delicates-
sen • „Verführung von En-
geln“ • Jan Krüger, D 1999-
2006, ca. 80‘, Erstaufführung.
Ein Kurzfilmprogramm von
Jan Krüger u.a. mit: „Ver-
führung von Engeln“, D
1999, 6‘ • „Freunde – The
Whiz Kids“, D 2001, 21‘ •
„Tango Apasionado“, D
2006, 13‘ • „Hotel Paradijs“,
D 2006, 30‘.

21. – 27.6. • 20.15 Uhr • 22.
und 26.6. • 18.00 Uhr • Lie-
be, Sinnlichkeit und Freiheit
• „Dunia“ • Jocelyn Saab,
Ägypten / Libanon / Frank-
reich 2005, 112‘, dt.U. (ara-
bisch), Erstaufführung. Die li-
banesische Filmemacherin
beweist Mut und Zivilcoura-
ge mit ihrem Film über eine
junge Frau in Kairo, die sich
auf die Suche nach ihrer
Sinnlichkeit macht. Der Film
sollte ursprünglich der ägyp-
tischen Zensur zum Opfer
fallen. Doch dank internatio-
nalen Protesten gab Präsi-
dent Hosni Mubarak persön-
lich den Film frei.

23.6. • 16.00 Uhr • Neuer Pol-
nischer Film • 1. Festival des
Polnischen Animations- und
Dokumentarfilms. 

24.6. • 18.00 Uhr • P.P. Pasolini

– der radikale Poet • „Me-
dea“ • Pier Paolo Pasolini,
I/D/F 1969, 110‘, dt.F..

27.6. • 18.00 Uhr • Ein „Han-
nover-Film“ • „Stadtrandzo-
ne Mitte“ • Klaus W. Eisen-
lohr, D 2004/2005, 40‘, Er-
staufführung. Der Film nimmt
den Zuschauer mit auf eine
Bilderreise durch öffentliche
Plätze im größeren Stadtge-
biet der Landeshauptstadt.
Mit filmischen Mitteln entste-
hen Portraits von Orten un-
terschiedlicher urbaner
Qualität. Anschließend Film-
gespräch mit Klaus W. Eisen-
lohr.

27.6. • 20.15 Uhr • Kino im
Treppenhaus • „Der Eissturm
/ The Ice Storm“ • Ang Lee,
USA 1997, 113‘ dt.U.. Veran-
staltungsort: cumberland-
schegalerie • Eintritt: 7 Euro
• Vorverkauf: schauspiel-
hannover, Tel.: 9999-1111.

28. und 29.6. • 18.00 Uhr •
Cool & Crazy – Neues Kino
aus Norwegen • „Ein Volks-
feind / En folkefiende“ • Erik
Skjoldbjærg, N 2005, 90‘,
dt.U., Erstaufführung. Nach
dem bekannten Bühnen-
stück von Henrik Ibsen.

28. und 29.6. • 20.15 Uhr •
30.6. • 18.00 Uhr • Wieder-
aufführung mit neuer Kopie
• „Casablanca“ • Michael
Curtiz, USA 1942, 102’ dt.U.. 

30.6. • 20.15 Uhr • Film und
Bewusstsein • „Scardanelli“
• Harald Bergmann, D 2000,
112‘. Zu Gast: Regisseur Har-
ald Bergmann.

Film des Monats:

Kurz davor 
ist es 
passiert

Einfühlsames Porträt:

Prinzessinnenbad
Klara, Mina und Tanutscha
sind fünfzehn. Aufgewachsen
in Berlin-Kreuzberg kennen
sie sich seit ihrer Kindheit. Sie
teilen dieselben Interessen, ge-
hen zusammen auf Parties, ste-
hen auf ähnliche Jungs oder
verbringen die Tage mit Freun-
den im Prinzenbad. Eigentlich
sind sie unzertrennlich. Doch
an der Schwelle zum Erwach-
senwerden fangen die drei
Mädchen an, ihre eigenen We-
ge zu suchen: Klara wechselt

die Schule, Mina möchte mit
ihrem Freund zusammen sein,
und Tanutscha fordert von ih-
rer Mutter mehr Freiheit. Betti-
na Blümners Film ist eine ein-
fühlsame Langzeitbeobachtung
der drei Mädchen, die auf In-
teresse, Zuneigung und Aus-
dauer beruht. 
„Prinzessinnenbad“ • Bettina
Blümner,  D 2007, 92‘, Er-
staufführung. • 1. bis 3. Juni,
jeweils ab 20.15 Uhr und 4.bis
6. Juni, jeweils ab 18 Uhr.

Was könnten ein Zöllner, ein
Bordellkellner, eine Frau von
nebenan, eine Diplomatin und
ein Taxifahrer gemeinsam ha-
ben? Sie könnten alle in die
Strukturen des globalen Frau-
enhandels verstrickt sein. In
der stilisierten Anordnung von
„Kurz davor ist es passiert“ er-
zählen die fünf Protagonisten
in ihrem alltäglichen Umfeld
von enttäuschten Hoffnungen,
Ausbeutung, Ausgeliefertsein,
Verschleppung, moderner
Sklaverei. Offensichtlich ha-

ben sie die geschilderten Er-
eignisse nicht selbst erlebt –
doch das Erzählte ist gesche-
hen: Die vorgetragenen Texte
sind aus Gesprächsprotokollen
mit betroffenen Frauen mon-
tiert, die selbst nicht auftreten.
Der (vermeintlichen) Evidenz
eines dokumentarischen Natu-
ralismus wird hier genauso

wenig vertraut wie empathi-
scher Identifikation mit Einzel-
schicksalen. Stattdessen durch-
dringen Fiktion und Dokument
einander. Der durch die Ver-
schränkung von dokumentari-
schem Material und Inszenie-
rung entstehende Verfrem-
dungseffekt hinterfragt erzäh-
lerische Konventionen, doku-

mentarische Strategien und ge-
sellschaftliche Verhältnisse. 
„Kurz davor ist es passiert“ •
Anja Salomonowitz, Öster-
reich 2006, 72‘, Erstauf-
führung (Caligari-Preisträger
der Berlinale 2007) • 15. und
16. Juni, jeweils ab 18 Uhr und
15. bis 20. Juni, jeweils ab
20.15 Uhr

An jedem ersten Sonntag im
Monat, ab 19.30 Uhr, ga-

stiert die Organisation für ange-
wandte Literatur – „OraL“,
Hannovers erste Leebühne – im
Béi Chéz Heinz an der Liep-
mannstraße (Fössebad). So
auch am Sonntag, 3. Juni, für
den sich Mirco Buchwitz, Can-
nelle, Peter Düker, Kersten
Flenter, Nico Walser, Thommi
Baake und Wolfgang Grieger
das Thema „Lost Heimweg"
auserkoren haben.
Die Länge des Heimwegs ver-
hält sich proportional zur Men-
ge des konsumierten Alkohols.

Nur wenige Borderline-Charak-
tere besitzen die Fähigkeit, sich
den Heimweg völlig zuzuschüt-
ten. Der Grund ist oft, dass sie
gar nicht nach Hause wollen,
sich jedoch scheuen, zu ihren
Bedürfnissen zu stehen. „OraL“
sagt: Stell das Glas ab und dich
deiner Heimat! 
Reservierungen in jedem Zu-
stand willkommen! Einfach
Mail mit dem Termin und der
Anzahl gewünschter Karten an
post@beichezheinz.de senden
und die Karten am Veranstal-
tungstag zwischen 18.30 Uhr
und 19 Uhr abholen.

Lesebühne im Béi Chéz Heinz:

„OraL“ präsentiert
„Lost Heimweg“

„OraL“ garantiert Unterhaltsamkeit im besten Wortsinne, Abwesenheit
von Tagebuch-Weltschmerz und Verschenk-Lyrik, sowie jeden Monat ein
neues Thema.
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Stroganow krampfte mit Worten am Telefon. „Beruhig
dich“, warnte ich ihn, „denk an dein Herz.“ „Du musst so-
fort rüberkommen“, fluchte Stroganow, „wir brauchen eine
Strategie. Bülent Mittelschmidt will sich zur Bundeswehr
melden!“ „Autsch – ich wusste gar nicht, dass er so ver-
zweifelt ist. Geht doch gerade aufwärts mit der Wirtschaft,
da müsste doch bald auch für ihn ein Job abfallen!“ „Haha,
abfallen ist ein gutes Wortspiel in dem Zusammenhang.
Nee nee, der Schuh drückt woanders. Mittelschmidt hat
gestern im ZDF einen Bericht über unsere Jungs in Afgha-
nistan gesehen, da hat er ganz viel Mitleid bekommen und
meint nun, er müsse dort unbedingt zur Unterstützung
hin.“ Kein Wunder, dass Mittelschmidt über das Praktikan-
tendasein nicht hinaus kommt – der ist zwar studiert, aber
grottendämlich, dachte ich. Ich hatte den gleichen Bericht
gesehen. Schlimm schlimm, was einem nachts alles wi-
derfahren kann, wenn man von der Arbeit kommt und ein-
fach noch einen Absacker sehen möchte. Jammernd und
Mitleid heischend wurde da eine Horde ostdeutscher Uni-
formträger während ihrer Patrouillen im Norden des Lan-
des gezeigt. Einer der ersten Kommentare der Sprecherin
lautete: „Hier kochen sich unsere wackeren Jungs gerade
Ravioli – ihre erste warme Mahlzeit seit Stunden.“  Ja, das
war betrüblich. Wir hier oben nehmen ja eigentlich den
Tag über permanent warme Mahlzeiten zu uns, Stroganow
so sieben bis acht, würde ich sagen. Angriffe auf die See-
le, hieß es. Die Verletzten des Krieges würde man sehen,
aber die vielen Wunden, die der Aufenthalt im Ausland in
die Seelen der Soldaten risse, würden vielfach nicht wahr
genommen. „Da kann ich gar nicht drüber lachen“, sagte
Stroganow. „Ist auch, glaub ich, nicht so gemeint“, antwor-
tete ich. „Ich kann einfach das Gejammer nicht ertragen“,
fuhr er fort, „ich meine, wer Probleme mit dem Töten oder
Getötet werden hat, sollte vielleicht lieber hier bleiben und
weiter am Computer Krieg spielen. Die tun so, als seien
die nicht freiwillig dort. Angriffe auf die Seele, so ein Tin-
nef. Die armen, leidenden Täter, oder wie? Ach, leck mich
doch!“  „Etwas lustiges gab es aber doch in dem Bericht“,
warf ich ein. „Der Struck hat ein Statement abgegeben,
dass der Aufenthalt deutscher Soldaten in Afghanistan ei-
gentlich direkte Vaterlandsverteidigung sei, weil man ja
dort die potentiellen terroristischen Anschläge schon im
Vorfeld vereiteln könne.“ „Oh“, sagte Stroganow, „das hät-
te Rumsfeld nicht besser sagen können. Sind die von der
gleichen Partei?“ „Nee, wohl aber von der gleichen Sorte
Holz, das sie als Brett vor der Stirn tragen.“ „Wart mal
kurz“, unterbrach Stroganow, „mein Handy klingelt. Mittel-
schmidt ruft an. Ich melde mich wieder!“ „Ruf mich nicht
an, ich rufe dich auch nicht an!“ raunzte ich zurück. Mittel-
schmidt. Der hatte seine Seele zum Glück längst an ande-
re verkauft.     

Der Autor im Netz: www.flenter.de

Dominante Versager

Backstage in Afghanistan
(Angriffe auf den Verstand)
Die Social Beat-Kolumne des Lindener 
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Am 8. Mai 2007 um 18 Uhr
wurde die Stadtteilkampagne
„Auf Entdeckertour in Linden-
Limmer“ in der Caféteria des
Seniorenzentrums „Ihme-Ufer“
offiziell gestartet. 
Auf der Auftaktveranstaltung
wurde ein Gewinnspiel in Zu-
sammenarbeit mit 15 ortsansäs-
sigen Geschäften gestartet, die
bis zum 4. Juni Plakate und Fra-
gebögen aushängen bzw. -le-
gen. Unter den richtigen Lösun-
gen werden eine ganze Reihe
interessanter Preise verlost, u.a.
Karten für eine historische
Straßenbahnfahrt (am 15. Juni
ab Küchengarten).
Höhepunkte im Juni sind wei-
terhin zwei öffentliche Erzähl-
cafés an traditionsreichen Or-
ten, zu denen die Initiatoren der
Entdeckertour herzlich einla-
den:
• am 26. Juni ab 19 Uhr im Ge-
meindesaal der Bethlehemge-
meinde 

• am 28. Juni ab 19 Uhr in der
Traditionsgaststätte „Zum
Stern“, Weberstraße 28, in An-
wesenheit des allseits bekann-
ten Hans-Jörg Hennecke, alias
„Lindemann“, der einige Linde-
ner Anekdoten zum besten ge-
ben wird.
Bei den Erzählcafés werden (je-
weils unterschiedliche) Fotos
aus dem alten Linden gezeigt,
so dass die Anwesenden ihre
Erinnerungen aufleben lassen
und austauschen oder Fragen
stellen können. 
Besonders freuen würden sich
die Initiatoren der Stadtteilkam-
pagne „Auf Entdeckertour in
Linden-Limmer“, wenn die Be-
sucherinnen und Besucher der
Veranstaltungen alte Fotos oder
Postkarten und Geschichten
mitbrächten. Die Bilder würden
vor Ort eingescannt, so dass sie
von den Eigentümer gleich wie-
der mitgenommen werden kön-
nen.

„Auf Entdeckertour in Linden-Limmer“:

Stadtteilkampagne 
offiziell gestartet


